
Bei Dunkelheit mit Stirnlampe
auf Skiern oder einem Snow-
board unterwegs in winterli-
cher Landschaft – die Berg-
wacht Geislingen / Wiesensteig
lädt am Samstag kommender
Woche jedermann dazu ein.

JÜRGEN WAHR

Wiesensteig. Ganz im Zeichen des
75-jährigen Bestehens der Berg-
wacht Württemberg steht das 3. Ski-
tourenrennen, das die Bergwacht
Geislingen-Wiesensteig am Sams-
tag kommender Woche, also am 21.
Januar, sowohl für Brettelfans als
auch für Snowboardfreaks ausrich-
tet. Mitmachen kann jedermann,
der sich der besonderen Herausfor-
derung stellen möchte, auf einem
vorgegebenen Parcours von rund
3000 Meter Länge auf der Albhoch-
fläche möglichst schnell den Aus-
gangspunkt wieder zu erreichen.
Das Besondere daran ist, dass das
Rennen bei Nacht stattfindet. Es
startet in Etappen von 18.30 Uhr an
bei der Bergwachthütte in der Nähe
von Wiesensteig.

Ausgerüstet mit Stirnlampe und
Skiern oder Snowboard, steigen die
Teilnehmer zunächst zur 200 Meter
höher gelegenen Oberkante des Ski-
hangs auf. Dort erwartet sie eine
Torwand, bei der es gilt, Tennisbälle
in kleine Löcher zu werfen. Für je-

den Fehlwurf wird eine Strafrunde
von 25 Metern fällig. Danach geht
es auf die ausgesteckte Strecke, wo-
bei Streckenposten darauf achten,
dass keiner eine Abkürzung nimmt
oder gar „verloren geht“, wie Mitor-
ganisator Eckehard Wagner erklärt.

Mit welcher Technik er sich vor-
wärtsbewegt und ob er mit Skiern
oder einem Snowboard zum Wettbe-
werb antritt, bleibt jedem Teilneh-
mer selbst überlassen. Hauptsache,
er steuert die mit Fackeln deutlich
sichtbar gemachten Kontrollstellen
an und erreicht nach der nächtli-
chen Talfahrt das Ziel. Das heißt,
die Skier oder das Board dürfen
auch getragen werden. Dies wird
insbesondere dann angesagt sein,
wenn bis dahin die weiße Pracht
nur spärlich oder gar nicht vorhan-
den sein dürfte, meint Wagner. Da
die Veranstaltung bei jedem Wetter,
also auch ohne Schnee stattfinden
wird, sollten auch Bergschuhe zur
Ausrüstung gehören.

Gestartet wird in verschiedenen
Altersgruppen ab 14 Jahren, wobei
die Jugend gesondert gewertet und
zwischen weiblich und männlich
unterschieden wird. Den Abschluss
bildet eine fetzige Après-Ski-Party
an der Schnee-Bar rund um die
Bergwachthütte. Natürlich gibt es
dort auch eine Siegerehrung. Den
Gewinnern in den verschiedenen
Wertungsklassen winken interes-
sante Preise. Der Gesamtsieger er-
hält den Wanderpokal, der erstma-
lig vergeben wird; das Skitourenren-
nen als Sportveranstaltung findet
heute in einer Woche schon zum
dritten Mal statt.

Der Bezug zur Arbeit der Berg-
wacht liegt nahe: Die ehrenamtli-
chen Helfer der Bergwachtbereit-
schaft Geislingen-Wiesensteig
seien im vergangenen Jahr 29-mal
ausgerückt, um in schwer zugängli-
chem Gelände Verletzte zu bergen
und mit Spezialgeräten professio-
nelle Hilfe zu leisten, erklärt Ecke-
hard Wagner.

Info Anmeldungen zum Skitouren-
rennen am Samstag, 21. Januar,
werden unter folgender E-Mail-
Adresse gerne entgegengenommen:
baumertmarkus@web.de
Informationen gibt es außerdem im
Internet auf der Seite der Bergwacht:
http://www.75jahre.bergwacht-
wuerttemberg.de

Beim Skitourenrennen ein Vergnügen,
beim Einsatz oft Notwendigkeit: Auf
Skiern geht es durch die Nacht.

Der Kreis fördert kommunale Projekte, die dem Ausbau des Radwegnetzes dienen. Der Kreistags-Ausschuss bewilligte die Zuschüsse für zwei Projekte. Saniert werden der
Weg nördlich der Schonterhöfe und die Strecke zwischen Eschenbach und Ursenwang. Unser Bild zeigt Radler bei Wäschenbeuren.  Foto: Archiv / Staufenpress

Bad Ditzenbachs Bürgermeister Gerhard Ueding (links) und der neue Arzt in Gos-
bach, Dr. Hansjörg Winker, mit dem Mietvertrag für die Praxis in der Schulstraße.

Gut gefahren sind die Verbands-
gemeinden Heiningen und
Eschenbach mit ihrem gemein-
samen Bauhofgebäude, das sie
vor 13 Jahren gekauft haben.
Aber jetzt kündigen sich Sanie-
rungen an.

JÜRGEN SCHÄFER

Heiningen. Das Bauhofgebäude in
Heiningen war mal ein Autohaus –
und diese ursprüngliche Bestim-
mung ist dem Gebäude noch anzu-
sehen. Es hat die typische Vergla-
sung an der Eingangsfront, ein
zweckmäßiges Flachdach und eine
Werkstatt im Rückraum. Man kann
sich gut vorstellen, wie hier die Ar-
beitsabläufe von Auftragsannahme
und Abwicklung gedacht waren.

Vor 13 Jahren haben die Ver-
bandsgemeinden Heiningen und
Eschenbach zugegriffen, als es zum
Verkauf stand. Der Zweckbau aus
den 70er Jahren passte für einen
Bauhof, und der Standort war nicht
ungünstig für die Anfahrt beider Ge-
meinden – im Gewerbegebiet nahe
des heutigen Kreisels nach Gam-
melshausen. Bis zur Abzweigung
nach Eschenbach ist es nicht weit.
Das Gebäude bietet den Platz für
den Fuhrpark und diverse Lager, die
Mannschaft hat einen probaten Auf-
enthaltsraum im ehemaligen Emp-
fang. Nur in einem Punkt wollen die
Verbandsgemeinden noch nachle-
gen: Ein zeitgemäßer Umkleide-

WC- und Duschbereich soll einge-
baut werden, 50 000 Euro sind da-
für mal veranschlagt. Die Spezialis-
ten vom Bauhof können da man-
ches selber machen, glaubt der Ver-
bandsvorsitzende und Heininger
Bürgermeister Norbert Aufrecht.

Das Gebäude selbst ist freilich in
die Jahre gekommen. Das Flach-
dach weist die bekannte Problema-
tik auf: Es wird immer mal wieder
undicht. Aber die Gemeinden sind

bisher damit fertig geworden – dank
ihrer Fachleute. „Wassermeister
Bruno Herrmann findet die Leck-
stellen und macht sie zu“, freut sich
der Schultes. „Das hält dann wieder
ein paar Jahre.“ Pech allerdings,
dass die Statik des Daches keine Fo-
tovoltaikanlage aushält. Das musste
die Bürgerenergiegenossenschaft
Voralb erfahren, als sie das Ge-
bäude mit Solarmodulen bestücken
wollte.

Langfristig ist das Dach wohl
trotzdem ein Sanierungsfall, mut-
maßt Aufrecht, und an der Fassade
muss man auch was tun. Die ist aus
einer Art Gasbetonstein: Wenn die
Schutzschicht weg ist, platzen die
Steine auf.

25 000 Euro haben die Verbands-
gemeinden mal für eine „energeti-
sche Betrachtung und Ausbesse-
rung der Fassade“ eingeplant. In
den kommenden Jahren soll dann
Weiteres geschehen. Verbandsbau-
meister Reiner Reule nennt
Schwachstellen: „ Türen und Tore
sind durchgerostet, bei der Fassade
stellt sich die Frage ob man einen
Anstrich will oder Wärmedäm-
mung, beim Dach gibt’s eine Durch-
rostung der Bleche.“ Reule will da
„gar nicht so richtig ran, das ist ein
Fass ohne Boden. Da können die
tollsten Dinge daraus entstehen.“

Wenn man das Dach je neu rich-
tet, könnte es auch für Fotovoltaik
ausgelegt werden, überlegt Bürger-
meister Aufrecht. „Die Mehrkosten
müsse dann aber die Energiegenos-
senschaft tragen.“

Der Kreis will das Radverkehrs-
netz ausbauen. Mittel werden
dafür in den Haushalt einge-
stellt. Zwei Projekte hat der
Ausschuss nun genehmigt.

CHRISTINE BÖHM

Kreis Göppingen. Der Kreis Göppin-
gen möchte fahrradfreundlicher
werden. Dafür sollen nun die Vo-
raussetzungen für den Verkehr auf
zwei Rädern verbessert werden. Aus
diesem Grund hatte die Kreisverwal-
tung im vergangenen Jahr eine Rad-
verkehrskonzeption entwickelt, die
künftig als Leitfaden gelten soll.
Jetzt geht es an die Umsetzung.

466 Verbesserungsvorschläge ka-
men auf diese Weise zusammen.
Die Kosten dafür werden auf 17 Mil-
lionen Euro geschätzt. Doch der
Kreis muss nicht die gesamte
Summe stemmen. Auf Bund und
Land entfallen 40 Prozent, auf die
Träger Kreis und Kommunen etwa
60 Prozent der Kosten. Die Verwal-
tung hatte für die Haushalte ab

2012 jeweils 100 000 Euro für die
Förderung des Radverkehrs einge-
plant. Der Vorschlag der SPD-Kreis-
tagsfraktion, den Betrag auf 150 000
zu erhöhen, wurde vom Gremium
abgelehnt. „Wir müssen in diesem
Jahr erst einmal Erfahrungen ma-
chen, dann können wir neu pla-
nen“, erklärte Thorsten Rösch, im
Landratsamt zuständig für Verkehrs-
planung und Radverkehr, den Mit-
gliedern des Ausschuss für Umwelt
und Verkehr. Dorothee Kraus-
Prause von den Grünen meinte, die
Anträge der Kommunen gingen erst
ab Mitte des Jahres ein, also könne
man auch dann erst planen. „Wir
können die Mittel mit mehr Nach-
druck erhöhen, wenn wir die An-
tragslage kennen.“

Rolf Daferner (FDP): „Es hat
noch nicht angefangen und schon
geht es um eine Erhöhung.“ Er
möchte zuerst abwarten, wie die
Kommunen das Angebot anneh-
men und in zwei Jahren weiter darü-
ber nachdenken. SDP-Mitglied Ar-
nulf Wein mahnte, der Kreis nehme
noch nicht genug Geld in die Hand.

„Bei uns werden 50 Cent pro Ein-
wohner für den Radverkehr ausgege-
ben. In anderen Kreisen sind es bis
zu sieben Euro.“

Landrat Edgar Wolff meinte, es
sei schon ein Schritt nach vorn,
dass 100 000 Euro pro Jahr bereitge-
stellt würden. Tobias Hösch (FDP)
hält die touristischen Radrouten für
ein Aushängeschild des Kreises.
„Wird das denn bei der Vergabe der
Zuschüsse berücksichtigt?“ Radver-
kehrs-Experte Rösch konnte dies zu-
sichern. Falls nötig, könnten die För-
dermittel ab 2013 aufgestockt wer-
den.

Auch Förderrichtlinien für die zu-
künftigen Investitionen wurden im
Ausschuss festgelegt. Darin wurde
unter anderem geklärt, dass Kom-
munen nur dann unterstützt wer-
den, wenn anderweitige Fördermit-
tel nicht greifbar sind. Zudem will
der Kreis nur ein Drittel der jeweili-
gen Gesamtkosten – jedoch maxi-
mal 50 000 Euro – übernehmen.

Nachdem die formalen Grund-
sätze geklärt waren, konnten die
Kreisräte gleich entscheiden, wofür

ein Teil des Geldes genutzt werden
soll: Der Ausbau des Radwegs zwi-
schen Eschenbach und Ursenwang
entlang der Kreisstraße 1425 wird
mit fast 28 000 Euro unterstützt. In
diesem Bereich soll die „Obstroute“
eingerichtet werden, weshalb die
Strecke für den Kreis wichtig sei.

Zudem soll im Bereich nördlich
der Schonterhöfe bei Ottenbach die
Lücke zwischen Hohenstaufen und
Rechberg geschlossen werden. Der
Abschnitt stelle für die Stauferroute
und die Dreikaiserbergroute ein zen-
trales Element dar. Bisher besteht
der Weg aus einer Grasnarbe. Nun
soll dort ein Belag aus Bitumen auf-
getragen werden. Die Kosten für
den Ausbau betragen rund 45 000
Euro.

Wolfgang Berge (Freie Wähler)
kritisierte, dass die Hälfe des Geldes
schon jetzt verplant sei. Zudem hält
er die Steigung im Bereich der
Schonterhöfe für gefährlich. Er
stimmte anschließend gegen die
Förderung. Beide Projekte erhielten
trotzdem mehrheitlich den Zu-
spruch der Bürgervertreter.

Bisher gut gefahren mit dem einstigen
Autohaus: Der Heininger Schultes Nor-
bert Aufrecht vor dem Verbandsbau-
hof.  Foto: Staufenpress

Erster Neujahrsempfang

Salach. Die Gemeinde Salach richtet
am Freitag, 27. Januar, erstmals einen
Neujahrsempfang aus. Er beginnt in
der Stauferlandhalle um 19 Uhr mit
der Begrüßung und Ansprache durch
Bürgermeister Bernd Lutz. Durch Eh-
rungen von Salachern wird das bürger-
schaftliche Engagement in der Ge-
meinde gewürdigt. Danach gibt es
beim ersten Salacher Neujahrsemp-
fang beim Stehempfang Gelegenheit
zu Gesprächen. Das Duo „Bella-Vie“
wird das Spaßprogramm „Kunter-
bunt“ aufführen.

Haushalt wird eingebracht

Ottenbach. Die Einbringung des
Haushalts 2012 steht auf der Tagesord-
nung des Gemeinderats Ottenbach,
der am Donnerstag, 19. Januar, um
19.30 Uhr im Feuerwehrhaus tagt.
Weitere Themen sind die Aufstellung
des Bebauungsplans für den zweiten
Abschnitt von Wiedenberg III, die An-
nahme von Spenden, die Kanalsanie-
rung 2012, und die Vereinbarung
über die Erledigung der Kassenge-
schäfte durch die Stadt Eislingen. Zu-
dem geht es um die Erweiterung des
Sanierungsgebiets in der Ortsmitte
und die Mitgliedschaft im Verein
„Schwäbisches Streuobstparadies“.

Musikschule auf Podium

Eislingen. Die Schüler und Lehrer der
Städtischen Musikschule Eislingen la-
den ein zum ersten Podium in diesem
Jahr am Montag, 23. Januar, um 18
Uhr in den Musiksaal der Dr.-Engel-Re-
alschule. Sie führen ein bunt gemisch-
tes Konzertprogramm aus verschiede-
nen Epochen vor.

Auf Skiern oder Board
und notfalls zu Fuß
Bergwacht lädt zu nächtlichem Wettkampf ein

Zuschüsse für Radrouten
Kreis fördert Ausbau mit 100 000 Euro pro Jahr – Zwei Projekte ausgewählt

Gosbach. Die Nachfolge der Arzt-
praxis Dres. Moll im Bad Ditzenba-
cher Teilort Gosbach ist gesichert –
Dr. med. Hansjörg Winker aus Deg-
gingen wird sie zum 1. April über-
nehmen. Das teilt die Gemeindever-
waltung Bad Ditzenbach mit.

Der Arzt für Allgemeinmedizin
und Naturheilverfahren wird die
Praxis im Gemeindehaus an der
Schulstraße in Gosbach neben sei-
ner Praxis in Deggingen weiterfüh-
ren. Das Ärzte-Ehepaar Dr. med. Pe-
ter Moll und Dr. med. Friedeborg
Moll, das seit über 30 Jahren in den
von der Gemeinde Bad Ditzenbach

gemieteten Praxisräumen tätig ist,
geht in den Ruhestand.

Bad Ditzenbachs Bürgermeister
Gerhard Ueding zeigt sich erfreut
darüber, „dass sie ihre gut etablierte
Arztpraxis einem erfahrenen Kolle-
gen aus der Nachbargemeinde über-
geben können“. Andernorts gebe es
oft keinen Nachfolger mehr, wenn
Hausärzte in den Ruhestand gehen.
In vielen ländlichen Regionen herr-
sche deshalb bereits ein spürbarer
Ärztemangel.

Die Kassenärztliche Vereinigung
hat der Praxisübergabe bereits zuge-
stimmt.

Weiterhin Arztpraxis in Gosbach
Auf das Ärzte-Ehepaar Moll folgt Dr. Winker aus Deggingen

„Das ist ein Fass ohne Boden“
Am Heininger Verbandsbauhof kündigen sich Sanierungen an

NACHRICHTEN

Bergwacht musste
2011 in 29 Fällen
Hilfe leisten
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